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Gernet, Jacques Christus kam his nach China Fine erste uUN ihr
Scheitern aus dem Französischen übertragen VO:  — Christine Mäder Viragh)
Artemıiıs Verlag Zürich und München 1984:; 24%

Anläßliıch der Gedenkteiern ZU 400jährigen Jubiläum der Ankunft MATTEO Rıccıs ı
15883) 1SE vielen Publikationen, Gedenkartikeln und Kongressen der Anfänge

der Jesuıntenmissıiıon China gedacht worden Dabei wurde oft dıe Weitsichtigkeit
MATTEO Rıccıs und Nachfolger herausgestellt, die, vieler Hinsıcht ihrer eıt
wWwWEeIlL VOTaUS, siıch ihrer Missionsmethode der Akkommodation weitgehendes
Verstehen der chinesischen Kultur bemüht hätten diese Bemühungen Ende
doch weıtgehend gescheitert 11, wurde dieser Betrachtung gewöhnlich auf den
unglücklichen Rıtenstreıit zurückgeführt der dieses hoffnungsvolle Experiıment 1NCT

Begegnung zwischen europäischer und chinesischer ultur abgebrochen
habe Diıe provozilerende These der hıer vorhegenden Untersuchung VO (GERNET 1ST

die Begegnung zwıischen Christentum un!| schon vorläufig ZUT useinander-
setzu.ng des Rıtenstreites gescheitert SCWESCH SS (GERNET sich ZU Beweıls SC1HCT

Behauptungen auf zeiıtgenössısche chinesische Quellen Das Anliegen des vorliegenden
Buches 1SE nıcht C11]1| Geschichte des Christentums China schreiben, sondern
geht die rage „Inwıeweıt bringen die Reaktionen der Chinesen, die 17
Jahrhundert ZU) ersten MmMi1tL der Lehre VO' Herrn des Hiımmels Berührung
kamen, die grundlegenden Unterschiede den Tag, die zwıschen Abendland und

bezug auf Menschenbild un Weltanschauung bestehen?“ (5) Dıiıe VO (GERNET
benutzten Quellen sınd neben den Schriften der Jesuıntenmissiıonare der
Hauptsache zeıtgenössische chinesische Schriften VO  — Regierungsbeamten, Konhfuzi-

und Buddchisten uch jJapanısche christliıche Schriften werden
herangezogen Das Kapiteln gegliederte Werk beginnt mMi1t dem Bericht über die

Begegnung zwischen Christentum und unter der UÜberschrift Von Sympa
thik Ablehnung Rıccı und SC1NE Nachfolger ftanden durch ihre eıträge ZU1

Wissenschaft (Astronomie, Mathematik un! Physik) ZU) ethischen Leben und ZU!T

Religiosität den ugen der kontuzianıschen Gelehrten wohlwollendes Interesse, das
durch die SCIHNCHISAM! Ablehnung VO)] 1 ao0ısmus und Buddhismus zunächst gestärkt
wurde

Auslösender Faktor für die Ablehnung des Christentums se1tens der chinesischen
Gelehrten und Beamten 1ST die Doppelstrategie der esuıten, die auf der 111C11 Seıte die
Lehrtraditionen des Kontuzianiısmus weiterzuführen scheinen, auf der anderen Seıte
ber dem gewöhnlichen Oolk gegenüber mMi1t der Gründung VO  - Kirchen WIC
C1M! „geheime Organısatiıon außerhalb der Kontrolle durch die Obrigkeit autfzubauen
begannen Wıe sıch ciese Spannung zwischen Religjosität und die Krafit der Tradition
(Kap 2) Laute der Geschichte verschärtft wird der Reaktion der Gelehrten, der
Buddhisten und der eintachen Leute aufgezeigt Worum be1 der Auseina.ndersctzung
inhaltlich und WäarIr ul letztlıch Scheitern der Begegnung unausweichlich Wäal,
wırd den Themen VO  - Religion un Politik“ (Kap ), „Chinesische Sıttliıchkeit und
christliche Moral“* (Kap 4) und „Himmel China (sott Abendland“ (Kap
dargestellt Das Verhältnis VO):  - Religion und Politik 1St dabe!ı für das Verständnis der
chinesischen Religionspolitik nıcht 11UT für die damalige eıt sondern bis auf den
heutigen Tag bedeutsam Für dıe theologische Dıskussion Zusammenhang CTr

Theologie der Inkulturation und der Entwicklung 1NneT eigenständigen „Chinesischen
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Theologie“ wichtigsten sind die Ausführungen des Vertfassers ZU gegensätzlichen
Verständnis VO: „Himmel 1n hına'  e VETSUS „Gott 1mM Abendland“ Da geht den
Gottesbegriff, die Kosmologıe und Schöpfung, den Begrift der Offenbarung, dıe
Erlösung und Inkarnatıon. (SJERNET beschließt dieses Kapıtel und seine Abhandlung mıt
ıner Überlegung Z.U] Verhältnis VO: Denken un! Sprache. Das Scheitern der
Begegnung zwıischen Christentum und hına hegt zutiefst der grundlegenden
Verschiedenheit des europäischen Denkens und Sprechens VO chinesischen begrün
det. Das kurze Nachwort VO: TE VOIRET 1—-2 stellt diese Dıiskrepanz noch einmal
heraus und wundert sıch, 'OLtZ cdieser Schwierigkeiten einıge Chinesen den Weg
ZU] Chrıstentum gefunden haben.

Das Buch VO)]  @ (GERNET stellt nıcht LIUL für Missionswissenschaftler, sondern VOT Ylem
für alle Theologen, die sıch eiINE Theologie der Inkulturation bemühen, eiINE
Herausforderung dar. Zunächst einmal wird hier dıe Leistung VO)] MATTEO Rıccı und
seiner Mitbrüder der „Generatıiıon of Gilants  9 W1E S1C DUNNE N: hat) sehr stark
relatıviert und die schnelle Berufung auf S1C als Vertreter ıner Theologıe der
Inkulturation OI ihrer Zeit“ unmöglıch gemacht. Miıt den philosophischen und
theologischen (vor Hem exegetischen) Voraussetzungen iıhrer Zeıt un! den elementa-
111 Schwierigkeiten, . diese erstmals 1nns Chinesische übertragen mussen, wäre
anachronistisch, VO)]  } den Jesuıtenmissiıonaren 1inNne weiterreichende Inkulturation
erwarten, als S1E geschaften haben Durch dıe firühzeıitige Entscheidung VO' RICCI, siıch
LUr miıt dem Konfuzianismus ernsthaft auseinanderzusetzen und den Buddhismus und
Taoısmus als „minderwertig” bekämpften, ıst nıe ıner wirklichen useinander-
setzung miıt diesen grundlegenden relig1ösen Strömungen gekommen.

Ende der Lektüre dieses Buches bleibt als beherrschender Findruck stehen,
und das Christentum grundlegend verschieden sind, selbst dıe Bekehrung

einıger Chınesen (Xu (GUANGGI .} die rage aufwirtt, ob s1e „wirklıche Christen“
geworden sınd oder L11U) iınem „synkretistischen Glauben“ angehören haben (79) Dıese
Stärke der Argumentatıon iıst ber uch zugleich die Schwäche cdieses Buches. Der

Gegensatz zwischen der „chinesischen Selbstvervollkommnung” und ıner christl]ı
hen Ethık und Moral ist uch auf der Grundlage des philosophisch-theologischen
Verständnisses des 17 Jahrhunderts ohl nıcht Sanz gegensätzlich, WI1EC 1€5$ der
Verfasser annımMmMt. Störend wirken uch die vielen Wiederholungen der ımmer

gleichen Vorwürtfe das Christentum, vgl 14 und 29, 39 und 47, 228 und 70, 29
und 205 Sachlich unrichtig ıst das zweımal erwähnte „Imprimatur der jesultischen
Hierarchie“ 217 und 304); uch ıst LOUIS WEI nıcht eın „katholischer Priester 1m hına
des Jahrhunderts” sondern ımmer noch eın höchst aktıver Zeıtgenosse.

Das Buch bleibt ber eın wichtiger Beıtrag für die Problematik der Begegnung
zwıschen dem Christentum und hına und darüber hinaus eEINE provokatıve Anfrage

eEINE Theologie der Inkulturation überhaupt. Im Hinblick auf hına stellt sıch
verstärkt die Tage: Wıe Wal möglich, der Marxı1ısmus sıch Chına
weitgehend durchgesetzt hat, das Chrıstentum scheiterte? der gelten uch hıer die
Schlußfolgerungen von GGERNET, und ware damıt uch für den Marx1ısmus das gleiche
Scheitern folgern?

Aachen eorg Evers

Gniılka, OaC Das Maltthäusevangelium, 'eil. Kommentar Kap F3
713,0686 Herders Theologischer OmmMentar ZU Neuen Testament) Herder/
Freiburg-Basel-Wien, 1980; XVI 518

Dıiıes ist bereits der fünfte Band aus der Feder des Münchener Neutestamentlers
He;‘ders renommMlertem Kommentarwerk (vgl. Kol,;, Eph, Phıil, Phlm). Der Mt-lext 1st
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